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Auszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts Tü¬

bingen pro IV . Quartal 1894 : Jakob Faaß , Gem . -Rat in
Schwann ; Bernhard Köwpf , Gem .-Rat in Althengstett ; Joh.
Rentschler, Gem.-Rat in Lützenhardt ; Jakob Rühm , Gem .-Rat
in Sulz ; Gustav Schlatterer , Seifensieder in Calw ; Christian
Werner , Kaufmann in Bondorf.

Auszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts Rott¬
weil pro IV . Quartal 1894 : Karl Frey , Stistungspflcger in
Wörnersberg ; Jakob Katz, Geweindepfleger in Hochdorf OA. Horb;
Matthäus Gaiser , Bauunternehmer in Ltock, Gemeinde Baiers-
broi n ; Gottlieb Mast , Gemeinderat in Herzogsweiler. —

Gestorben : Musiker Zink, Backnang ; Pfarrer Stehle , To¬
merdingen ; Christian Luz aus Schietingen, , in Brooklyn (Amerika.)

X Die Reform der Bersicherungsgesetze.
Man kann als sicher annehmen, daß den nächsten

Reichstag, Ms keine vorzeitige Auflösung eintreten
sollte, auch die sehr ernste mid wichtige Frage einer
Reform unserer Bersicherungsgesetze im Reiche be¬
schäftigen wird . Es sind verschiedene Wünsche , und
der Gesamtheit nicht wenige , bezügl . einer Abänderung
der Kranken-, Unsoll-, Invaliden und Altersver¬
sicherung laut geworden, die ganz selbstverständlich
nicht alle mit einem Male erledigt werden können,
das Hauptaugenmerk wird sich naturgemäß auf eins
Verbesserung der Alters- und Jnvalldenverficherung
richten , die eingesührt ist, ohne daß praktische Er¬
fahrungen ans diesem Gebiete Vorlagen, über die aber
doch nun schon praktische Erfahrungen gewonnen
sind. Wen» Herr von Böttticher , der Staatssekretär
im Reichsamt des Innern, vor der entscheidenden
Abstimmung über dies vom Fürsten Bismarck an¬
geregte und eivgcleitete große Gesetzeswerk den
schwankenden Reichstag mit den Worten anfeuerte:
»Nur Mut, es wird schon gut werden ! *, so sagt
nun die Erfahrung, daß die Erkenntnis und die
Würdigung all' des Guten , welches die Sozial¬
versicherung den deutschen Staatsbürgern bringen
sollte, sehr erschwert ist durch die bureaukratischen
und schwerfälligen Zuthaten, welche man geglaubt
hat, diesem Gesetze geben zu müssen , während es
von alldem geradezu hätte befreit werden sollen.
So kommt es, daß es heute ganz gewiß nicht allzu-
viele Personen giebt, welche dos für die weitesten
Volkskreife bestimmte Gesetz in allen seinen Einzel¬
heiten genau kennen. Die Weitschweifigkeit und Um¬
ständlichkeit hat im deutschen Vaterlande schon manches,

verdorben, was auf das Beste geplant war, und
wenn die Form und Fassung des Gesetzes auch nie¬
mals direkt schaden können , so werden sie doch auch
die Anerkennung nicht gewinnen, welche dem Prinzip
in Wahrheit gebührt. Im Reichstage wurde s. Z.
erklärt , die Versicherung der Arbeiter gegen Arbeits¬
losigkeit wegen Alters und Invalidität solle nicht bei
schon bestehenden Privatverstcherungsanstallen , sondern
bei den neu zu errichtenden Reichsverstcherungsanstalten
erfolgen, weil die Privatverstcherung auf die Erzielung
von hohen Dividenden hinarbeite , also zu teuer sei.
Wer viel Ueberschuß Herauswirtschaften wolle , so hieß
es, könne unmöglich billig wirtschaften. Der deutsche
Staatsbürger erhielt nun das Markenkleben, er er¬
hielt auch die Reichsversicherungsanstalten. Wenn alle
im deutschen Reiche ausgcgebenenAlters- und Jnvaltden-
versicherungskanen mit einem Schlage offen hingelegt
werdensollten, es würdennette Dinge geoffenbartwerden,
cs würde sich zeigen, wie wenig Interesse gerade bei
so vielen Versicherten für diese Einrichtung herrscht.
Ebensowenig kann man aber auch sagen, daß die
Versicherungsanstalten in der That herzerfreuend ar¬
beiten. Zur Aufbewahrung der Karten werden große
Verwaltungsgebäude errichtet, ein Beamtenheer ist ein¬
gestellt ; vergleichen wir nun die Einnahmen der Alters-
Versicherungsanstalten mit den Ausgaben für Renten
und für Verwaltungszwecke, dann kommen wir doch
zu manchem Kopfschütteln. Der Reichstag hat die
Alters- und Invalidenversicherung beschlossen, die Ver¬
bündeten Regierungen haben zugestimmt, wir haben
ein allgemein geltendes Gesetz erlangt , welches die
Unterschrift des Kaisers trägt. Aber indem dies Ge¬
setz beschlossen wurde, hat keineswegs der Reichstag
sagen wollen : So ist es und so soll es bleiben ! Es
soll zehn Jahre nach dem Inkrafttreten der Vorlage
eine Revision erfolgen. Zehn Jahre find eine lange
Zeit, zu lange , wenn sich sofort und von vornherein
zweifelsohne Zeichen einer unpraktischen Einrichtung
und der Unzufriedenheit derer kundgeben , für welche
das Gesetz bestimmt ist . Man ändere die Alters- und
Invalidenversicherung , wie man mag, unpraktischer
wie heute , wird sie ganz gewiß nicht werden, jgrößer
ihre Unbeliebtheit auch nicht . Plötzliche und heute
nicht vorherzusehende Zwischenfälle sind bet diesem Ge¬
setzeswerk nicht mehr zu erwarten , heute schon ist

klargestellt, worum es sich handelt : Die Kleberei ist
abzuschaffen , die Verwaltung zu vereinfachen und zu
verbilligen. Alles Uebrige kommt an der Hand der
Praxis von selbst.

LaudeSaachrichteu.
* Altensteig, 30. Novbr . Wir treten nun in

die Adventszeit ein , in die fröhliche , selige Weihnachts¬
zeit, in der der Jubel der Kinder keine Grenzen kennt.
Und wie die Augen funkeln und wie die Rüschen .
plattgedrückt werden an den Schaufenstern, hinter wel¬
chen die Auslagen , lauter Freudendinge des Weih¬
nachtsfestes in eitel Glanz und Herrlichkeit ausge-
brettet liegen. Rasch fliegen die Tage dahin , sie
reißen die Wochen mit sich fort, der grüne Tannen¬
baum erscheint und — erfüllt ist all' Sehnen und
Hoffen. Ja , wenn es nur überall sich erfüllte ! So
freudig leuchten die Kivderaugen, aber in wie viele
stiehlt sich auch eine heiße Thräne, wenn die Erinner¬
ung nun zurückfliegt zum letzt vergangenen Christfest,
zu welchem unter bescheidenem Bäumchen nur einige
wenige Kleinigkeiten lagen ? Hart ist der Winter,
knapp bei Manchem der Verdienst und das Weih¬
nachtskind erscheint dann im dürftigen Gewand mit
geringer Habe. Niemals wird Armut so schwer
empfunden, wie gerade zum Weihnachtsfest, wo der
Wunsch , zu erfreuen und die Kinder zu beglücken
übermächtig wird. Wir haben Adventszeit, wir haben
die frohe Hoffnung der Wethnachtsfreude. Nun , wer
da seine Weihnachtspläne aufstellt, der gedenke auch
bei Zeiten derer, die es wohl verdienen, daß eine
freundliche Hand ihnen den Christbaum mit aus¬
schmücken , den Weihnachtstisch mit aufbarren hilft. -
Wie ist doch die Freude so groß, wenn nur eine
kleine Festgabe erfolgt , die verhütet, daß ein Kind
mit thränenden Augen auf einen leeren Tisch steht!
Und wer da in dieser Zeit erfreuen will, der braucht
nur ein ganz wenig nachzudenken , er findet schon, wo
er sich selbst die reinste und schönste Weihnachtsfreude
holen kann. Nicht früh genug kann man daran den¬
ken , daß Weihnachtszeit eine frohe, eine selige Zeit
sein soll — für Alle, Alle!' Alte » steig, 30. Nov. Bei der Frau eines
benachbarten Gutsbesitzers, welche allein zu Hause
war, da der Mann einer FeuerwehrüLung anwohnte,

Keimgefunden.
Roman von Wilhelm Appell.

(Fortsetzung.)
Hierauf hatten sie sich selbst ein Füßchen Wein

aus dem Keller heraufgeholt und sich in wildem Ze¬
chen voll betrunken. Als es geschehen, hatten sie Geld
verlangt , das sie ihnen jedoch nicht geben konnten , da
fie selbst keines besaßen. Nun brachen sie in wildes
Toben aus, dem rasch Mißhandlungen folgten. Als
der Unteroffizier sich auch an ihr vergriff, da hotte
ihn ihr Manu an der Brust gepackt und die Soldaten
Räuber und Gottesschäuder genannt. Auf dieses hin
wurde er zu Bode» geschlagen und in der Wohnstube
alles zertrümmert ; bald daraus standauch das Haus
in Flammen.

»Wärst du nicht zur rechten Zeit erschienen, gnä¬
diger Herr Offizier, so wäre mein liebe ? Kind ver¬
brannt !" so klang die Erzählung der jungen Mutter
aus , indem fie Arnsteins Hände mit heißen Dankes-
küffen bedeckte . Mit zornbebender Stimme rief er
den Soldaten zu:

» Gotiesschönder upd Räuber hat euch dieser arme
Mann genannt, den ihr um Hab und Gut gebracht!
Ihr seid noch mehr, ihr seid eine Mörderbande , die
sich an den Qualen eines verbrennenden Kindes wei¬
den wollte. Und wäre euch eure Schlechtigkeit gelungen,
so hättet ihr dieses Ehepaar durch verläumderische
Beschuldigungen auch nochttns Gefängnis gebracht ! "

Nachdem dce Soldaten auf seinen Befehl sich mit
verhaltener Wut entfernt , zog er in edler Erregung

eine mit Gold gefüllte Börse hervor, sie dem Kinde,
das er soeben gerettet, in die zarten Händchen drü¬
ckend, indem er bewegt sprach:

»Mögest du einst glückliche und friedenvolle Zei¬
ten schauen !"

»Das walte Gott !" fiel ernst und feierlich der
langbärtige Tiroler ein, Arnstein seine Rechte entgegen
reichend, dann fuhr er innig fort:

»Was du heut an den armen Menschen Gutes
gelhan, gnädiger Herr Offizier, das wird dir im Jen-
seit reich vergolten werden !"

Indem Arnstein herzlich die Hand des Tirolers
ergriff, fragte er ihn, wer ersei, worauf dieser erwiderte:

» Ich bin der Sandwirt Andreas Hofer !"
Dorbleu hatte mit zusammengekniffenen Lippen

finster dabei gestanden und der Damen, besonders aber
Lieschens wegen stillschweigend alles geschehen lassen,
obwohl er durchaus nicht einverstanden war mit Arn¬
steins stürmischem Vorgehen. Bei Auguste hatte das
ruchlose Gebaren der französischen Soldaten eine mäch¬
tige Wandlung hervorgebracht ; es war ihr auf em
mal , als sei sie von einem Banne befreit, der sie so
lauge in seinem Zauberkreis sestgehalten. Johanna
aber blickte leuchtenden Auges nach dem geliebten
Manne , und wie Frühlingsahnen durchzog es ihren
Buse», meinte sie doch , seine edle und kühne That
werde ihn in ihrer Nachwirkung wieder in die Arme
seines Volkes führen und auch ihnen beiden daraus
das reichste Glück erblühen.

6.
Es war bereits spät am Abend und im Wohn¬

zimmer des unfern vom Herrenschloß gelegenen Forst¬
hauses lag mit eingefallenem Gesicht die Frau deS
Forstmeisters Johann Stoiber totkrank im Bett. Wie
hatte fie doch in den rauhen Winlertagcn auf den
sonnigen Frühling gehofft, meinend, derselbe werde ihr
die Gesundheit wieder bringen, und nun, nachdem er
erschienen, wurde es immrr schlimmer mit ihr. Es war
keine ausgesprocheneKrankheit, an der sie litt , sondern
nur ein allmähliches Verlöschen . Den ganzen Tag über
hatte sie sich so frei und leicht gefühlt, als lrüge sie
Engelsschwingen ; und als die Sonne scheiden ging,
war cs ihr gewesen, als müßte fie emporfliegen zum
blauen Himmelszelt . Sie hatte diese Botschaft ver¬
standen und erkannt, daß sie die Nacht nicht überleben
werde. Vor ungefähr einer Stunde war sie einge¬
schlummert und lag nun, kaum hörbar atmend, still
und ruhig da. Wie ein letzter Traum des Glückes
huschte ein leises Lächeln über ihre bleichen Lippen.

Als der schöne Greis mit dem schneeweißenHaar
und Bart, der mit gefalteten Händen an ihrem Bett
saß , dies sah, hätte er laut aufschreien mögen vor
Jammer und Schmerz . Vierzig Jahre war er mit
ihr verheiratet und in Freud und Leid hatten sie treu
zusammen ausgehaltrn und nun sollte sie ihn auf
immer verlassen . Bei diescm Gedanken flössen seine
Thränen immer aufs neue . Er war still auf die
Kniee gesunken , sein Gesicht in den Bettpolstern ver¬
grabend. Plötzlich legte sich ein Arm weich und lind
um seinen Hals . Als er erschrocken auffuhr , sah er
seine Fiau halb aufgerichtet voll unnennbarer Zärt¬
lichkeit auf ihn niederschauen . Ihre Augen leuchteten



fand sich ein robuster Handwerks barsche ein, welcher
um ein Almosen bat. Bereitwillig Warden ihm
2 Pfennige behändigt. Mit dieser Gabe erklärte sich
der Barsche aber nicht zafrieden, vielmehr verlangte
er, die Frau solle ihm ein warmes Mal zubereiten
and als sie ihm dies auSschlag, weil ihr die Zeit
mangle, sachte er sein Begehren mit Drohungen zu
erreichen , darauf hinweisend , daß sie in seiner Ge¬
walt sei . Die Frau versprach nun . das Mal berei¬
ten zu wollen , statt in die Küche, begab sie sich aber
in den Hof, band rasch den Hund los and in dessen
Gemeinschaft betrat sie wieder den Hausstur. Jäher
Schreck erfaßte den frechen Schlingel und »nter Bit¬
ten, den Hand nicht auf ihn Hetzen zu wollen,
sachte er eilends das Weite. — Indem wir diese
freche Anmaßung registrieren, wollen wir nicht unter¬
lassen , zu betonen , daß die ländlichen Einwohner,
namentlich allein z« Hause sich befindliche Frauen,
nicht blos durch HandwerksbarschenBelästigungen aus¬
gesetzt sind , sondern insbesondere sind sie auch den
Zudringlichkeiten der Hausierer unterworfen. Tritt
so ein frech dreinschauender Geselle von kräftiger Ge¬
stalt über die Schwelle, der rasch die Situation über¬
blickt, so legt er seine Waren zumeist ohne Erlaubnis
aus, preist sie mit größter Anmaßung an und die
häufig geängstigte Fraa kauft schließlich ein nur um
den zudringlichenGesellen wieder los zu werden. Das
sind mißliche Zustände und mit Recht muß man sich
wundern, daß junge kräftige Männer, die jeder Arbeit
vo - stehen könnten , Hausierschetne .erhalten und daß
alle Klagen über den großen Schaden , welcher durch
diesen Auswuchs des Erwerbslebens für den ansässi¬
gen soliden Handels - and Gewerbestand erwächst,
fruchtlos verhallen.

* Altenste tg, 30. Nov. Während bei uns in
der Regel der Frühling, die Jahreszeit, die die Dichter
so begeistert besingen , nicht das hält, was man von
ihm erwartet , da er recht häufig wechselvolles und
anhaltend naßkaltes Wetter bringt und wir bis in
den Mai hinein nicht vor Schneefällen sicher sind,
entschädigt uns hiefür in der Regel ein schöner Herbst.
So ist es auch Heuer wieder. Freunde längerer
Spaziergänge haben seit Wochen hiezu das herrlichste
Herbstwetter. Wenn nun auch neuerdings eine em
pfindliche Kälte eingetreten ist, so läßt sich dagegen
nichts sagen . Trotzdem ist das Wetter für die vor-
geschrsie-'ne Jahreszeit recht annehmbar.

* lieber ein eigentümliches Malheur , das ihm zugestoßen , be¬
klagte sich dieser Tage ein biederer Hinterwälder in einem Gast¬
hause in E . Derselbe hatte auf dem Wildberger Markt 2 Saug¬
ferkel erstanden, trug erste behutsam nach Hause und , damit ja dis
Tierchen bei der schon herrschenden Kälte warm und gut ausge-
boben sein sollten, wurden sie in der Wohnstube untergebracht.
Hier irnvste gut geborgen, die Schutzbefohlenen, dachten die mensch¬
lichen Einwohner und begaben sich andern Tages wie gewohnt
an die Arbeit außer dem Hause. Als sie zurückkehrten , waren
aber die Ferkel durch die zuvor verschlossene Thür entkommen,
sie verliefen sich — nicht etwa in die Krautstande — sondern leider
in die Abortgrube , wo sie nach längerem Suchen verendet auf¬
gefunden wurden. Der gute Mann hat einen Schaden von 28
Mark . Ob ein böswilliger Schabernack vorliegt oder ob die Thüre
etwa durch einen Windstoß zufällig sich öffnete, ist nicht bekannt.

* Von der oberen Nagold, 27 . Novbr.
(Viehhandel. Maul - »nd Klauenseuche .) Schon den
ganzen Herbst durch tritt bald in diesem bald in
jenem Orte, besonders in den Waldgemeinden unseres
und des angrenzenden Bezirks Calw die Maul- und

Klauenseuche auf. Welche Unannehmlichkeiten und
Schäden dieser Umstand dem Bauern bringt, kann
jeder einsehen, wenn er bedenkt, daß dadurch die
Tiere zurückkommen , ungesunde Milch geben, an ihrem
Wert verlieren und oft lange brauchen , bis sie sich
wieder erholt haben, wenn sie nicht verenden , was
besonders bei Kälbern sehr leicht geschieht ; dann
leidet der Verkehr sehr not, was vor allem für die
Holzfuhrleute von großem Nachteil ist, die größere
Mengen von Holz in die Sägewerke zu liefern
hätten, aber durch Markungen, auf denen die Seuche
herrscht , nicht fahren dürfen ; die Märkte dürfen nicht
abgehalten werden. Kurzum, nicht bloß die Besitzer
der erkrankten Tiere kommen in Nachteil, sondern
ganze Gemeinden, ja ganze Distrikte werden im
Handel «nd Verkehr gehemmt und geschädigt . Und
woher kommt es, daß die Seuche immer und immer
wieder in unseren Gegenden auftritt ? Fast immer
ließ sich bis jetzt snachweisen, daß die Seuche an
solchen Viehstücken zuerst aasbrach , die von Händlern
in die betreffenden Gemeinden eingetrieben wurden,
daß sie also eingeschleppt war . Wer kann es darum
unseren Bauern verdenken, wenn sie nicht gut au?
diese Viehhändler zu sprechen sind ? Dann kommt
noch dazu, daß eben doch manchem unerfahrenen Klein¬
bauern ein Stück Vieh um unverhältnismäßig hohen
Preis angehängt wird. So kaufte im vorigen Monat
ein armer Taglöhner in B. , der vom Zentralwohl-
thätigkeitsverein 50 Mark dazu erhielt, eine Kuh
weil er im vorigen Jahr infolge des Futtermangels
seinen Viehstand wegschaffen mußte. Die schöne,
hochherzige Gabe des Zentralwohlthätigkeitsvereins
that dem armen Manne wohl, noch wohler aber dem
Viehhändler , der dem einfachen , im Handel nicht
erfahrenen Bäuerlein eine Kuh um mehr als
50 Mk. zu teuer, wie von Sachverständigen versichert
wird, aujhalste , und wenige Tage nach dem Kauf
stellte der Tierarzt fest, daß die Kuh an der Maul-
und Klauenseuche erkrankt war. Dies ist einer von
den vielen Fällen , in welchen nachgew esen werden
könnte , wie die Seuche immer durch einen Viehhändler
etngeschleppt wurde. Es trifft aber die Schuld der
Einschleppung nicht allein die Kleinhändler , sondern
vor allem die Großhändler mit Vieh, welche die Tiere
in größeren Mengen per Bahn aus außerwürttemderzi
schen Gegenden beziehen . Von den Großhändlern
kaufen die Viehhausterer ihren Bedarf und treiben den¬
selben von Ort zu Ort , da ein Stück absetzend, dort
eins. Um nun der Einschleppung der Seuche gründ¬
lich vorzubeugen, wäre es sehr angezeigt , die. Plätze
vor allem ms Auge zu fassen, an denen große Massen
von Vieh von auswärts ankommen . Auch der land¬
wirtschaftliche Verein unseres Bezirks (wie auch an¬
dere) werden hierin Schritte thun und entsprechende
Eingaben an die Regierung abgehen lassen mit
der Bitte , um der Verschleppung der Maul- und
Klauenseuche zu wehren , auf solchen Plätzen, wo außer-
württembergisch»s Vieh in größerer Anzahl ausgeladen
wird , eine 12 - bis lltägige Quarantäne (Rstnigungs-
frist) über dasselbe zu verhängen.

* Freuden stad t, 28. Nov. Die Frage der Er¬
richtung einer elektrischen Zentralanlage in hiesiger
Stadt ist ihrer Lösung um einen Schritt näher ge¬
rückt : in heuriger öffentlicher gemeinschattbchec Stz-

bereits in überirdischem Glanz. Unbemerkt war sie
die Zeugin seines namenlosen Schmerzes gewesen ; ihr
gegenüber hatte er immer eine sehr frohe, zuversicht¬
liche Miene zur Schau getragen . Er war nun ganz
bestürzt darüber , daß sie sein Weinen gesehen. Mild
lächelnd begann sie tröstend:

„Erschrick nicht, Johann , weiß ich doch längst,
daß es ans Scheiden geht , ich fühle aber auch, daß
ich dev heutigen Abend nicht überleben werde .*

„Geh, Leni , und sprich nicht solches Zeug, denn
nun geht es ans Gesundwerden, da die Krankheit
endlich geschwunden !*

„Du hast recht, mit der Krankheit ist's zu Ende,
aber auch mit dem Leben , und es gilt den letzten Ab¬
schied zu nehmen . — Johann , wir haben ein rei¬
ches und glückliches Leben miteinander verbracht und
doch wollte man uns im Anfänge nicht zvsrmmen-
kommen lasten, denn du warst ein schlichter Forst¬
gehilfe, ich aber die Tochter des angesehenen Stadt¬
richters in Innsbruck. Sie nannten dich arm, ich
wußte jedoch, daß du reicher warst als all ' die fei¬
nen Stadlherren, die mau mir zur Ehe angepriesen,
trugst du doch einen kostbaren Schatz an Liebe und
Güte in deinem Herzen. Ich habe dich damals be
reiis so ganz erkannt, und hätte nimmermehr von
dir gelaffen. Am Schützenfeste sahen wir uns das
erste Mal. Du warst König geworden und hattest
dir als solcher deine Schützeokönigin zu wählen. Ein
ganzer Himmel voll Sonnenglanz senkte sich auf mich
nieder, als du mir die kleine Krone auf dem Haupte
befestigtest . Von dem Augenblick an war es mir,

als sei die ganze Welt in leuchtenden Rosenschein
getaucht . Dann kam die Stunde, wo wir droben
auf der kleinen Waldwiese beim Alpenglühen uns
zum ersten Male fest umschlungen hielten: ich meinte
damals, das Leben könne keine schönere Stunde mehr
bieten. Und doch kam mir nach langen Jahren un¬
serer Ehe die heiligste und glücklichste von allen, als
mir mein Kind zum ersten Male am Herzen ruhte
und ich in trunkener Mutterlust in seine Hellen Aeug-
lein schaute . Da wurde mir ganz heilig zu Mute
und eine solch ' überirdische Liebe hielt Einkehr bet
mir, daß ich meinte, bereits im Himmelreich zu sein."

Die Kranke mußte erschütternd innehalten und
es herrschte eine lange Weile tiefe , feierliche Stille,
durch nichts unterbrochen als durch das le se Ticken
der Wanduhr. Dem Forstmeister war das Herz zum
Brechen voll und er vermochie nicht zu sprechen ; er
hatte still die Hand seiner Frau gefaßt, sie mitThrä-
nen und Küsten bedeckend . Endlich fuhr sie fort:

„Viel Lust «nd Leid habe ich an unserem Kinde
erlebt und seine Freude, sowie seinen Schmerz tausend¬
fach mitempfunden. Ich sah ihn ewporwachsen zum
fröhlichen Knaben, zum stattlichen Jüngling und im¬
mer höher schwellten Srolz und Freude über ihn
mein Mutterherz . Ich sah aber auch allmählich die
Liebe in ihm erblühen zu unserer schönen Herren¬
tochter «nd sah die gleichen Gefühle auch aus ihren
Augen ihm enrgegenleuchren . Ich hätte ihn warnen
mögen , aber ich vermochte es nicht und meinte , der
schöne Jugendtraum werde einst sanft entschwinden,
wie er gekommen . Es geschah nicht und als daS

ung der bürgerlichen Kollegien wurde der Vertrag
zwischen der Stadtgemeinde Freudenstadt und der
Maschinenfabrik Eßlingen , betreffend die Erstellung
und den Betrieb des Elektrizitätswerkes , vom Bürger¬
ausschuß einstimmig, vom Gemeinderat mit 9 gegen
3 Stimmen genehmigt.

* Freudenstadt, 28 . Nov. In Alpirsbach
fand heute die Wahl eines Ortsvorstehers statt, bei
welcher die meisten Stimmen Berwaltmigs- Aktuar
Rieker in Schramberg erhielt, der hienach als ge¬
wählt zu betrachten ist.

* Stuttgart, 27. Nov. (Evang . Landessynode.)
26. Sitzung. Tagesordnung: Wahl des Syvode-
ausschusscs und der Ersatzmänner . G - wählt werden
von den weltlichen Mitgliedern : Frhr. Schad von
Mittelbiberach, Ulm. Reg .-Rat Huzel , Stuttgart;
als geistliche Mitglieder : Dekan Schwarzkopf, Crnn-
statt, Dekan Lang , Hall ; als weltliche Ersatzmänner:
Ministerialrat v . Buhl , Oberstaatsanwalt Nestle , Prof.
Dr. Egelhaaf, Ministerialrat v. Zeller , Stuttgart;
als geistliche Ers rtzmänner : Pfarrer Deck, Weilheim,
Amtsdekan Kopp , Stuttgart, Hcfprediger Dr. Braun,
Stuttgart, Dekan Bacmstster, Geislingen . Nach Er¬
ledigung der Tagesordnung ergreift der Präsident
v. Längerer das Wort, um einen Rückblick auf die
erledigten Gesetzesvorlagen u. s. w. zu werfen. Red¬
ner betont, daß cs nur infolge der hingehenden
Thätigkeit der Syaodalmiiglieder sowohl , als ins¬
besondere der Kommisstonsvorsitzenden , derKommisstons¬
mitglieder «nd der Berichterstatter möglich gewesen»
in verhältnismäßig kurzer Zeit den ausgedchnten
Stoff zu erledigen. Namens der Synode spricht er
denselben den Dank ans . Vizepräsident Dekan Her¬
zog dankt namens der Synode dem Präsidenten für
die unparteiische und hingehende Leitung der Ge¬
schäfte , die von dessen warmem Interesse am kirch¬
lichen Leben zeugten . Redner schloß mir den Wor¬
ten : „Einen anderen Grund kann niemand legen , als
der gelegt ist, Jesus Christus *

^Beifall ) . Um 12 Uhr
erschien Se . Excellenz der Staatsmmifter des Kirchen-
und Schulwesens , gefolgt von den Mitgliedern des
Konsistoriums, um die Landessynode zu schließen . Der
Minister gab bekannt , daß das kirchliche Gesetz detr.
die P - cikopenordnung die Sankt -oa Sr . Majestät
erhalten und am 2 Dez . in Wirksamkeit treten werde.
Des Wstieceir speach er öle Hoffnung aus, daß dis
Faktoren der staust. Gesetzgebung die Beschlüsse der
Sy -ode, welche der M twickung derselben unterliegen,
als berechtigt anerkennen werden. Die Oberkicchen-
behörde werde die in der Synode gestellten Anträge
«nd Beschlüsse in nächster Zeit einer eingehenden
Prüfung unterziehen Das gegenseitige Vertrauen,
das sowohl das Klrchenregiment als die Synode —
wie sich bei den Verhandlungen gezeigt habe — be¬
herrsche . habe wesentlich zum Wähle der Kirche bei-
getragen. Seine Majestät lasse für die entgegen¬
kommende Haltung der Synode danken . Namens
Sr . Majestät erkläre er die V. Landessynode für
geschlossen. Der Präsident der Synode Landgertchts-
dtrektor v . Länderer erwiderte in längeren Ausführ¬
ungen auf die Rede des Ministers . Er betonte, daß
die Synode in treuer Arbeit den Bekenntnisstand der
evang. K -rche gewahrt habe und bat den Minister,
Sr . Majestät für die an die Synode gerichteten Huld-
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In die Kremde mit hinaus.
In die Fremde mit hinaus
Kannst Du schönem Schatz nicht tragen
Als den Traum vom Elternhaus
Als das Glück aus Kindertagen.

Wie dann auch Dein Herz erbebt
Einst im wirren Weltgeiriebe,
Ewig segnend Dich umschwebt
Vatersorge , Mutterliebe.

stcenge Verbot unseres Herrn kam, trieb ihn die un¬
glückliche Liebe in den blutigen Krieg hinaus. Und
nun ist er kaiserlicher Offizier. O, könnte ich ihn
doch ein einziges Mal vor meinem Tode als solchen
schauen ."

Dann kam die Kranke zu sprechen, daß das
Herrenfläalein durch den Tod ihrer Eltern frei und
ungebunden sei.

„Johann , ich meine , nun könnten die beiden , da
unser Sohn jeyt Offizier, noch glücklich werden!

Bedächtig schüttelte der Forstmeister den Kops,
indem er sanft bemerkte, daß Auguste nun französi¬
sche Gesinnung hege und die Kluft dadurch noch grö¬
ßer geworden als ehemals. Mild lächelnd entgegnete
die Kranke:

„Das Herrenfräulein hat ein wackeres Herz, das
sich in der Heimat rasch wieder dem Vaterlande zu¬
wenden wird ! * ( Fortsetzung folgt .)

« 8
Xe

* (Lesefrucht .) Was dich beschwert , laß kei¬
nen Menschen drücken ; wirf deine Last nicht auf des
Andern Rücken.
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vollen Worte zu danken . Der Präsident schloß mit
den Worten : „ Gott segne den König ! " Amen. Nach¬
dem gemeinsam das Lied „ Ein' feste Burg ist unser
Gott" gesungen und der Vizepräsident Dekan Herzog
das Schiußgebet gesprochen , ging die Synode aus¬
einander.

* Stuttgart, 28. Noo. „Wie man Queru¬
lant wird und ins Irrenhaus kommt . Leidens¬
geschichte des Joseph Wendelin Kurz, Zimmermann
von Aalen Veteran von 1866 und 1870 " , betitelt
sich eine soeben im Verlag von Robert Lutz erschienene
neue Broschüre (Preis 20 Pfg .), deren Reinertrag
für die Kurz' sche Familie bestimmt ist. Diese Bro¬
schüre, welcher der Verleger ein sehr eindringliches
Vorwort vorausschickt , betrifft wiederum die zwangs¬
weise Einlieferung m eine Irrenanstalt . Der ge¬
nannte Kurz hatte eine Wiese gekauft und war einige
Zeit in unbestrittenem Besitz derselben , bis über den
Besitzer einer anliegenden Wiese Gant ausbrach , bei
welchem Anlaß dem Kurz ein Teil seiner Wiese ge¬
richtlich in allen Instanzen abgesprochen wurde und
zwar aus Grund eines irrtümlichen Aufschriebs der
Landesvermessung im Jahre 1840. Da Kurz nicht
zu seinem Rechte kommen konnte und sich, wie es
scheint, etwas allzu energisch ausdrückte und auch
Drohungen ausstieß, wurde er im Jahre 1885 in die
Irrenanstalt Zwiefalten etngelieserr , wo er sich heute
noch befindet . Die unglückliche Frau Kurz wandte
sich mit einer Immediateingabe an den König, wurde
aber nach formellem Recht abschlägig beschteden, da
der König verfassungsgemäß nur Verbrecher begnadi¬
gen und eingeleitete Krtmtnaluntersuchungen Nieder¬
schlagen , nicht aber rechtskräftig gewordene Urteile
der Zivtlgertchte des Landes aufheben kann. Es ist
bedauerlich , daß die Verfassung der köntgl. Gnade
und freien Entschließung in dieser Beziehung Schran¬
ken gezogen hat. Um so freudiger ist die bekannte
neue Verordnung bezüglich der Einlieferung in Irren¬
anstalten zu begrüßen, von welchen der Verleger Notiz
nimmt , nicht ohne die Einsetzung einer Untersuchungs¬
kommission über die Insassen unserer Irrenanstalten
zu verlangen. Bemerkenswert sind auch die in der
Broschüre veröffentlichten Sätze aus dem Buch Dr.
Düsings : „ Künstlicher Irrsinn, eine Warnung vor
Irrenanstalten ."

* (Warnung .) Der Württ. Schutzverein für
Handel und Gewerbe warnt vor einer Gesellschaft
von Hausierern, die seit etwa zwei Jahren unter dem
Namen „Jsle Sohne aus Karlstadt a . M/ mit
Buckskin , Tuchen, Kleiderstoffen re . unser Land durch¬
ziehen und das Publikum mit scheinbar billigen
Preisen bethören. Bei Prüfung der Waren stelle

sich , meist aber zu spät, wenn die Hausierer bereits
über Berg und Thal sind, heraus , daß man Buckskin
aus Halbwolle, Kunstwolle oder gar Baumwolle , statt
von reiner Wolle gekauft hat, daß man Baumwollen¬
tuch statt reiner Leinwand gekauft hat, daß man, in
des Wortes wahrster Bedeutung, hereingefallen ist.

* (Verschiedenes .) Ein tragisches Ende nahm
eine gestern in Ennetach (bei Mengen) abgehaltene
Hochzeit. Die beiden bejahrten Brüder des Hochzeit¬
vaters gerieten auf dem Heimweg von der Hochzeit
infolge Dunkelheit und Nebel in die Abbach . Der
eine von ihnen wurde auf seine Hilferufe von dem
aus der nahen Wirtschaft herbeieilenden Sohne aus
dem Wasser gezogen. Vom andern aber sah und
hörte man nichts. Erst am andern Morgen wurde
er tot aus der Abbach gezogen. Er war bet seinem
Falle offenbar auf das Gesicht zu liegen gekommen,
hatte darum nicht mehr um Hilfe rufen können und
sofort die Besinnung und so das Leben verloren.
— Der Bauer Matth. Plocher von Burgfelden,
der den Kronenwirt Hoch daselbst erstochen hat und
deshalb wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tod seit einigen Wochen verhaftet war, ist außer
Verfolgung gesetzt geworden, weil er die Thai in
berechtigter Notwehr begangen hat. — Zwischen
Weißen st ein und Unterreichenbach wurde
der Leichnam des vor 3 Wochen in der Nagold er¬
trunkenen 53 Jahre alten Flößers Kiefer von Calm¬
bach von 2 Bewohnern aufgefunden.

* Aus der badischen Bevölkerungsstatistik ist
das rasche Wachstum der fünf größten Siädte von
Interesse . Mannheim , das 1873 nur 39 000 Ein¬
wohner zählte, fft bis Ende 1892 auf 79 000 gestie¬
gen, Karlsruhe im gleichen Zeiträume von 36 000
auf 73 000, Freiburg von 24000 auf 48 000, Hei¬
delberg von 20000 auf 32000 und Pforzheim von
19 800 auf 30000.' Ja einer Gemeinde im badischen Unter¬
lande hatte ein SLeuerauffeher in einer Brauerei
dienstlich zu thun und wurde vom Besitzer geneckt
und wiederholt mit dem Ehrentitel „Schmutzlappen"
bedacht . Eine Klage wegen „Beamtenbeleidigung"
war die Folge . Der Schimpfname „ Schmutzlappen"
sollte mit 10 Tagen Gefängnis geahndet werden.
So meinte das Schöffengericht. Die Strafkammer
setzte 100 Mk. fest , an deren Stelle 10 Tage Ge¬
fängnis zu treten haben, wenn sie nicht beigebracht
werden . Der „ Schmutzlappen» kann also teuer zu
stehen kommen.

* Berlin, 29 . Nov. Die Nationalzeitung mel¬
det : Fürst Bismarck ist zur Eröffnung des neuen

Reichstagsgebäudes eiugeladen worden. Infolge des
TodeS der Fürstin ist seine Teilnahme an der Feier¬
lichkeit jedoch ausgeschlossen.

* Varzin, 29. Nov. Die Stimmung des Für¬
sten Bismarck ist geradezu trostlos . Der Fürst ver¬
brachte die letzte Nacht schlaflos und antwortet auf
Fragen gar nicht oder nur mit einer Handbewegung.
Man befürchtet deshalb nicht wenig, daß das trau¬
rige Ereignis auf den Fürsten ungünstig ein wirken
wird. Die Aerzte suchen Bismarck zu überreden,
möglichst bald Varzin zu verlassen.* Dre 8 den, 25 . Nov. Ein Kellner aus Zö-
blttz wurde in Meerane wegen Führung falscher Pa¬
piere aufgegriffen und zu siebentägiger Haft verur¬
teilt. Als das Gericht Nachforschung nach seiner
Persönlichkeit anstellte, fand sich, daß der arme Rei¬
sende seit Jahren vom Amtsgericht Dresden gesucht
wird, und zwar behufs Antritts eines Erbteils in
Höhe von 37000 Mk., die eine verstorbene Tante
ihm hinterlaffen hat. Die Verbüßung obiger Strafe
soll dem Glücklichen nun nicht schwer geworden sein.* Vom Unterelsaß, 27. Nov. Der kaiser¬
liche Notar W. zu Hagenau hat sich in einer benach¬
barten französischen Stadt erschaffen . Er fertigte
eine falsche Unterschritt an und war deshalb ange¬
klagt. Das Vermögen seiner volljährigen Kinder
verbrauchte er für sich.* Hamburg, 28 . Nov. Nach den „ Hamb. Nach¬
richten " findet die Beisetzung der Fürstin Bismarck
ohne Feierlichkeiten in aller Stille in Varzin statt.
Der Tag ist noch nicht festgesetzt.

Ausläadisches.
* London, 28 . Nov. Reuter meldet aus Port

Lois von heute, ein Manifest der Königin der Ho-
was fordert ihre Unterthanen auf, den Franzosen
nachdrücklich Wtnerstand zu leisten . Das Manifest
wurde in Andohalo in der Nähe der Hauptstadt
öffentlich verlesen und enthusiastisch aufgenomm n.

Be^omtwortlicher Redakte !- " W Kieker, Altensteig

Verfälschte schwarze Leide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man

kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
Aechte rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , verlöscht bald
und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbrännlicher Farbe . —
Verfälschte Seide ( die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam
fort , namentlich glimmen die „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit
Farbstoff erschwert) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die
sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt.
Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so zerstäubt sie, die der
verfälschten nicht. Die Seiden -Fabrik G. Henneberg (k. u . k.
Hoflief.) , Zürich versendet gern Muster von ihren echten Seiden¬
stoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke
porto - und steuerfrei in die Wohnung.

Nagold.

empfiehlt bestens

l i>
A ! t e n ft e t g.
Sämtliche

Backartikel
in guter Qualität

empfiehlt billigst
F.

Conditor.

B l t e n st e t g.
Im Laufe der nächsten Woche trifft

ein Waggon
prima

Ibomsspkospbst-IVIsbl
hier ein. Bestellungen wollen alsbald
gemacht werden bei

G. Schneider,
Baumaterialien- Geschäft.

A l t e n st e t g.
Unterhosen
Unterleibchen
Hemden in Wolle

weiß und farbig
empfehlen billigst

GeschwisterFlaig
Putzgeschäft.

Alten st erg.
Geschäftshaus seil!

Wegen Wegzug bringe ich mein Haus mit Lade « am
Samstag den 8 . Dezember , nachm . 4 WHr

aus dem hiesigen Rathaus öffmrlich zum Verkauf. Be! ann . hmbarem
Angebot kann eventuell sofort der Zuschlag er olaen.F'r'ÄLs Hbls , Uhrmacher.

A t r e n st e l g.

ilasWtl

Aus Weihnachten findet eine tüchtige
Magd Stelle.

Wos — sagt
die Exp. ds . Bl.

A l t e n st e i g.
Ulmer

DLüLStrsrlSÄiLloss
3 Mark

empfiehlt W . Nieter.

A l t e n st e i g.
Eine frische Sendung

Goldfische , Goldschleien
L Wetterfische

in verschiedene« Größe« »nd Aarve«
find emge . rosftn uno empfiehlt solche

A . Jocher.
A l t e n st e i g.

- Einsetzenkünstlicher
Zähn - L Gebisse

sowie alle Zahnoperationeu beiH
^ H. W . Ackermann,

Mktig illr tscksrmsnn!
Gegen alte Wollsache« aller Art

liefern moderne hattb ere Kleider-, Iln-
terroL - «nd Läuserstoffe , Schlafdecke«,
Teppiche etc. , io wie Anckski », Sla«
Kheviot unv Lode«. — Anerkannt billig.
— Muster so ' orr frei.

Ballenstedt a . Harz 130.

Nagold.

Strickwolle
Stickmolle L Häckclmolle
empfiehlt in allen Preisen und Farben
bestens

Willi. Nettler.
Altensteig.

Reutlinger Kirchcutmi-
Lotterie.

Von den Losen meiner Kollekte haben
folgende Nrn. gewonnen:

Nr . 20903 u. Nr . 69031 je 10 M.
„ 21004 und „ 29375 je 5 M.

Eine Ziehungsliste kostet10 Pfennige.
W. Rieker.

. Altensteig.
Ein tüchtiges

nicht unter 20 Jahren , das bürgerlich
kochen kann, wird bis Lichtmeß gesucht.

Anträge wollen gemacht werden bei
der Exv . d. Bl.

A l t e n st e i g.

Pslanzea-Butter
(Cocosllllfi -Butter)

testeS billigstes und gesündestes
Speisefett

zum Kochen, Braten und Backenist stets
frisch tn Pergamentvackung L 1 Pfd.
oder offen zu haben dei

L . w . Qirtz.
«i'



^ Bei der Gemeindepflege Ober-
werler liegen

1000 Mk.
zum

Ausleihen parat.
Nagold.
MoLlene

Strumpfgarne
einfarbig , melirt <L gestreift
empfiehlt zu billigsten Preisen

Wikß. Kettker.
E Altensteig.

Luk devvrzttzliellätz sstzikllllckten
empfehle wein Lager in

Arm«- L
KmdmWM
m Kmmgar«, Deckski«

md HMch
sow ' e

Ueberzieher
in schöner Auswahl zu den
billigsten Preisen.

L «r * r 2rrtz
Kleiderhandlung.

A ! t e n st e i g.

Altensteig.
Für die herannahendeWinter-Saison habe ich mein

anfs Beste « nd Reichhaltigste sortiert und empfehle sämtliche Artikel unter Zusicherung
streng reeller Bedienung zu den billigsten greifen.

i> « d Oeski
in den bestbewährtesten Systemen

empfiehlt in großer Auswahl

A l t e n st e i g.

Kravatten
für Leg- und Stehkragen

i« schwarz und farbig empfehlen in
schöner Auswahl

Geschwister Flaig
Putzgeschäft.

Nagold.

Kcharpes L Kauven
empfiehtt in großer Auswahl zu billigen
Preisen

rvrltz . Hettler.
Beste und billigste Brzttgsauelle

garantirt neue doppelt gereinigt u . gewaa--w.c. ^^
echt nördliche

Wir Perienden zollsrei , gegen Nachn . <i °d-Z b-- Ä
ItebigcQuantuin ) GnkeNLNeVe. iieser ' - - L.
per Psd . für 60 Psg . , 80 PW,. , 1 M. und H
1 M . 25 Pf ». ; K-ine prima Halb - Z
dannen 1 M. 60 Psg . n . 1 M . 80 Psg . >8
WeißePolarfed . 2 M. « . 2 M . 50 Psg . ; ^
Silberweiße Bettfeder « 3 M. . 3 M . j
50 Psg . u. 4 M . ; i-rn -r Echt chinesische
Ganzdannen o-hr tüairäst.) 2 Ai . 50 Pfg.
und 3 M . Verpackung zum Kostenpreii-. — j
Bei Beträgen von mindestens 7S M . S"lo Rabatt . '
— Nichtgesallendes b-reitw . zuriickgenommenl
pevkei » L vo . in » S !okonü t . Wests , j

zu billigstem Preise bei
Lssri,

Bfalzgrafenweiler.
Empfehlemeine Fabrikate in

futterselmeillmgsekinen, tiVsgönvsnlleii,
Köpel, krumien - llumpwerke,

eiserne 8eli«ledöl u . s . w.
Ni lisüsiieiiillillir unter Garantie und billigem Preise

Aeltere rirus ^hiusu uuf
WepuruLuren ;eder Art

werden umgehend besorgt.
Hochachtungsvoll!

DL. Mechaniker.

Altensteig.
Bhotographifche Aufnahmen

am Sonntag den 9. und Montag den 10 . Dezember
bei jeder Witterung. Atelier ist geheizt . Besonders mache ich auf meine
große« Brustbilder bis ^4Lebensgröße aufmerksam. Muster im Schaukasten!
Dies sind die letzten Aufnahmstage vor Weihnachten!

Photograph

2000 Mk.
werden gegen gesetzliche Sicher¬
heit (zumeist in Gütern be¬

stehend) aufzunehmen gesucht.
Von wem ? — sagt

die Exp. d. Bl.

Bandwurm L '
- ZL

werden ohne ihr wahres Leiden zu er¬
kennen, als magenkrank, blutarm, Bleich-
»nd Schwindsüchtig behandelt, meist ist
die Wurzel dieses Leidens Wurmkrank¬
heit. Die sich. Symtome z. Erkennung
d. Wurmletdens find : Abgang v. nudel-
od. kürbisähnl . Glieder, u. sonst. Wür¬
mer, Bläste d. Gesichts , matt. Blick, blaue
Ringe um d. Augen, Abmagerung, Ver¬
schleimung , belegte Zunge , Verdauungs¬
schwäche , Appetitlosigkeit abwechs . m.
Heißhunger, Uebelkeit, Aufsteig e . Knäuels
b . z. Halse, stärk . Zusammenfließen des
Speichels. Magensäure , Sodbrennen , Aus¬
stößen . Schwindel, Kopfschmerz , unregelm.
Stuhlgang . Jucken im After, Koliken , Kol¬
lern u. wellenförm. Bewegung, stechende
Schmerzen in den Gedärmen , Herzklopfen,
Meristruationsstörungen . Zahlreiche At.
teste Geheilter beweisen d . Vorzüglichkeit
m. Methode. Dauer d. Kur 20 bis 60
Minuten , ohne Berufsstörung , garantirt
d. Gesundheit unschädlich a . wenn keine
Würmer vorhanden. Bet Bestellung ist
Alter und Geschlecht des Patienten an¬
zugeben. Adresse : Spezialist Konetzky-
Fritschi, Post St . Ludwig (Elf.)

bei

und

Alteirfteis.
Die neuesten Fasionen

steifer Kerrenhüte ° ,«w°r,
wsietiSr Hsrrsud .ü1:s

in schwarz , braun, rehtartug , chccolodsaibig und grau

Kamelhaar - L Lodenhiite
schönste Knabenhüte , sowie Mützen

insbesondere Wintermützen und zwar : Kaisermützen , gewalkte Mützen,
slachbödige Umschlagmützeu, Herren - und Knabenplüschmützen , breitbödige
Tuchmützrn , Ballonmützen n. s. w . empfehlen in gewöhnlichen «nd
feineren Qualitäten zu den billigsten Preisen

Hut- und Mützengeschäft.

Dieses wahrhaft
volkstümlicheHaus¬

mittel hat sich seit nun¬
mehr 25Jahrc >l als beste

schmerzstillende Einreibung
Gicht, Rheumatismus,

Gliederreißen usw .glänzcnd be¬
iährt . Es hat in allen Ländern

der Erde eine große Verbreitung
infolge seiner sichern Wirkung eine'

so allseitige Anerkennung gesunden,
daß es jedem Kranken mit Recht em¬
pfohlen werden darf.

Der Anker - Pain - Expeller
hat seine hervorragende Stellung unter den
schmerzstillendenEinreibungen siegreich be¬
hauptet . trotz mancherlei Anfeindung und
trotz zahlreicher Nachahmungen ; das ist
gewiß der beste Beweis dafür , daß das
Publikum sehr wohl das Gute vom
Schlechten zu unterscheiden verinag.

Um keine wertlose Nachahmung zu er¬
halten , sehe man beim Einkauf nach unsrer
Fabrikmarke , dem roten Anker, und weise
jede Flasche ohne diese Marke als unecht
zurück . Zu haben in den Apotheken zum
Preise von 80 Pf . und 1 Mk. die Flasche.

Haupt- Depots : Marien-Apotheke in
Nürnberg ; Marien - Apotheke in Augs¬
burg; Köwen- Apotheke und Ludwigs-
Apotheke in München und Kirsch - Apo¬
theke in Stuttgart.

nneF
find zu haben bei Buckdrucker Wirker.

er für 1895
in verschiedenen Ausgaben

bei_ W . Rieker.
Altensteig.

Sch k a « « e u - H e t te r
vom 27. Nov . 1894.

Neuer Dinkel.
Haber
Gerste . . . .
Bohnen . . . .
Weizen . . . .
Roggen . . . .
Welschkorn . .

Wiktual
1/2 Kilogramm Butter
2 tsier .

6 —
6 10

5 42 4 80
5 28 4 50

- 6 20 -
6 20 5 93 5 80
7 40 7 06 7 —
7 50 6 66 6 20

irn preise:
. 95 ^
. 14 ^

>§45- Kiezu eine Beilage
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